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• oei der Gartentüre wandteGlehn i_ —

.»Mutt«« zurück:
nicht" • r vergiss das Traimngskleid

nD/ "*®L brauche es morgen!"
"> Georg linkte. Dann ging sie

Sein n ®"anns Zimmer.
Aschen unberührt. In der
ten sich j'" Schreibtisch häuf-
Schreibt' r ^ië®rettenstummeln. Der
Ate BoJ ausgeräumt und leer.
Pacht, ®tand der grosse Koffer ge-

i
Christ! ^erschlossen

•ich mit"" sich ans Herz und lehnte
thend J 8>®schlossenen Augen haltsu-

»Joh Wand:
Hn j"?"®®"» sagte sie leise. „0 mein

Johannes."

IX

|Qüi '

^h"" Latte sich wegen Georg Fehl-
Freunden im Doktorhaus

D^jaut.
'H 2;^°' Haller war bei ihrem Bericht^ Min und her gegangen. Die

If«Ire cc dabei aus seiner Zi-
Icher tt it Luft blies, wurden immer
%hen. ouliesslich blieb er vor Christine

V'Cb^ L®** grosse Los. Ich glaube,
M>ei„ Sie sind an Ihrem Glück
.öS«»-"
„D„" Mohn ist mein Glück."

Hute p
^ entschieden zu weit*',

ftt m ' Hanna. ,,Ich liehe weiss

K® Kinder auch, aber ich
^ seil" ' daran gedacht, mich des-
,,t)y ?®" aufzugeben, wie du es tust."
W»»« dich mit mir gar nicht
Sen J*' Hanna, du hattest immer
''Mm] """ und - deine Kinder haben
'*• Er Geschichte als mein Johan-
jVwie'^' Vollkommen auf seine Mutter
®1\\'ilj^' Ach habe ihn ertrotzt gegen
V r"" meines Vaters. Hermann starb

""8^ kam, ich darf ihm nichts
'Lui gehört. Ich habe mir

"4 kein"r\' "La® Aür dieses Kind zu tun
j »We,jnc^'er zu scheuen."
i M an

M.e so denken, Frau Christine,
/"dein 'r AM® konnten Sie nicht anders
broken n

LofEe nur, dass Sie Ihr Ziel

tve j Gesuch bei der Schulbe-
J !' nun sofort stark befür-

Mil ai,„u„.oin neuer Mieter wird sich
Nod, ' 'nden lassen."
Mio"'""
-Iil iosejv. fassen die drei Menschen
a ^üho» l.

'Lend beieinander und spra-* 'LiM,i •" Zukunft ihrer Kinder, über
lj üchg. ,"u allgemeinen und ihre An-
Mal ej'j," " die sich stets zersetzende

î» dem ^ohen Weltanschauung, die
ÎM j MSonblick und dem Lebens-

redet.
Me pj Haller hatte nun endgültig

"r® bekommen. Seine Bewe-
\\i. his„i'"nicht mehiyso jungenhaft
MM seh^'" fünfzehn Jahren. Viel

""^® ou® seinen Augen und
k,® gros« ^vAe gerade heute - auch

Pikeh digkeit. Nur seine Mit-
'"^a, ^ar die gleiche geblieben.

i
> sagte er, „die'Welt ist anders

1 die zum Stadtbild geboren

_ yj.y T'es« «ad U/M.- A/ois Afuri

Zweimal in der Woche kommt die Markt-
frau in die Stadt und preist ihre Erzeug-
nisse an. Die Stadt, die keinen Platz für
Gemüse- und Ziergärten kennt, bedarf der
ländlichen Frauen, die Zwiebeln und Ge-
miise, Blumen und Früchte fellbieten; sie
sind es, die helfen, das Menü des Städters

abwechslungsreich zu gestalten

Was wäre die Stadt ohne Menschen! .Einfach un-
vorstellbar. Und genau so wenig könnte man sich die
Stadt ohne gewisse Typen vorstellen. Sie sind in der
Stadt genau so wichtig wie Häuser, Bahnhof und
Tramlinien. Verkehrspolizisten, Tramführer, Stras-
senarbeiter, Marktleute, Ausläufer und Kehricht-
manner, sie alle gehören dazu. Jeder hat einen Posten
zugewiesen bekommen, der der Bevölkerung von
Nutzen ist; sie alle sind verantwortlich für Ordnung,
für die Personenbeförderung, Sauberkelt des Stadt-
bildes oder Lebensmittelversorgung.

Diese Menschen tun täglich ihre Pflicht und zum
grossen Teil ist ihr Dienst nicht leicht. Politiker und
Künstler werden mit Ehren überhäuft; vom den
Mächtigen des Handwerks, der Industrie und des
Handels spricht man, was hält die Bevölkerung aber
für diese Menschen des städtischen Alltags bereit?
Nichts. Man geht meist achtlos an ihnen vorüber.

Aus dieser Schar Menschen, die eng mit dem Be-
griff «Stadt» verbunden sind, sollen die Bilder einige
Typen zeigen; ohne sie wäre die Stadt ja keine Stadt.

Rechts: Auf dem Lande sieht man die Zeitungs-
Verkäufer nicht; in der Stadt gehören sie zu den
belebten Strassen und Plätzen. Bei grossen Ereig-
nissen ist der Zeitungsmann eine wichtige Person

der Stadt

An bestimmten Tagen fährt der Wagen des
Abfuhrwerks vor; hastig leeren die Keh-
richtmänner den Inhalt der Abfallkübel in
den riesigen Bauch des Wagens. Gewiss ist
es keine sonderlich augenehme Arbeit; doch

sie muss getan sein

Wenn andere Leute daheim sind oder viel-
leicht sogar schlafen, tauchen die Heinzel-
männchen der Stadt auf. Ihre Tätigkeit
können sie meist nur bei stillgelegtem Ver-
kehr ausüben. Es- sind die Kabelleger und
die Strassenarbeiter. Ihnen hat es der
Städter zu verdanken, dass jeden Tag das
Licht funktioniert, dass er keinen Gasunter-
bruch erleidet und vieles mehr. Es ist eine-
strenge Arbeit und erfordert den Einsatz
des Mannes zu jeder Tages- und Nacht-

stunde

Um die Häuserecken saust mit seinem Rad
der Ausläufer, meist schwerbeladen. Tags-
über ist er der Gehetzte; er ist schuld, wenn
ein Kunde die Ware nicht rechtzeitig zu
Hause hat und muss — ob verdient oder
unverdient — Reklamationen entgegenneh-
msn. Meist sind es ältere Buben oder Halb-
wüchsige, die sich zu Verträgerdiensten
durch Bäcker, Metzger und andere Firmen
anwerben lassen. Ihr karger Lohn ist auf
Trinkgelder angewiesen und sie hören gern
einmal ein Lob, nicht nur Tadel und Rekla-

matten
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> sagte er, „dieMelt ist anders

l nie zum stsamiia geuvi»«»

^ ?'e^ê und Fdd/ /l/ois Muri

^wstnial in üsr Wecke kommt 6is ^larkt-
trau in <Zis Ktaât unâ preist ikrs Drseux-
nisss -an. Ois Ltaüt, üie keinen Oià kür
Semüss- unü ^isrMrten kennt, bsüark der
iänklieksn brauen, 6ie Zwiebeln unâ <Zs-
müss, Blumen unâ kk-ückte keilkisten; sie
sinâ es, âis ketten, âss klenü âss Stàâtsrs

akweoksiunAsrsick 2u gestalten

Was wäre âiv Staât okne Slenseken! Olntsek un-
verstellbar, lind xxensu so wenlx könnt« man slek die
Stadt okne xswisse ?>p«n vorstellen. Sie sind in der
Stadt xvnau so wiektix wie Iläuser, llaknkot und
l'ranilinie». VvrkebrspoUnist«n, üramtükrer, Stras-
ssnarbvitvr, Warictieut«, àslâuter und liekriokt-
manner, sie all« xekören dax.u. .lvder bat einen Oosten
/uixewiesen bekommen, der der Vevölkerunx von
?lut-en ist; sie alle sind verantwortitek tür vrdnunx,
tür die ?ersonenbekörderunA, Sauberkeit des Stadt-
biides oder Oebensmitteiversorxunx.

Otesv klenseken tun täxllvb lkre l'tllekt und num
grossen l'en ist ikr Dienst niekt leivkt. Dolltiker und
liiinstler werden mit Obre» überbäutt; von den
Äläektlxen des llandwerks, der Industrie und des
Handels spriekt man, was kalt die Bevölkerung aber
tür dies« lVlensvken des städttsvken Alltags bereit?
Xlekts. Man gebt meist aoktlo« an iknen vorüber.

áus dieser Sekar Menseken, die eng mit dem De
gritk «Stadt» verbunden sind, sollen die Diider einige
Ixpen »eigen: okne sie wäre die Stadt ja keine Stadt.

lteokts: ^-.ut âsm Oanâs siskt man âis Tsitungs-
vsrkäutsr niekt; in âsr Lt-aât gskören sie au den
kslsbten Strassen unâ ?Iät»sn. Lei grossen Orsig-
nisssn ist der Zeitungsmann eins wicktige O-srson

âer Ltaât

.Vn bestimmten "tagen täkrt âer Wagen âes
^.btukrwerks vor? kastig leeren âis Kek-
rioktmänner âen Inkalt âsr ^.bkailkübsl in
äsn riesigen Lauek âss Wagens, tlswiss ist
es keine sonâsrkek angsnekme Arbeit; âook

sie muss getan sein

Wenn andere Oeuts âaksim sind oder viei-
leiekt sogar sokiaten, tauoksn die Hein»ei-
männeksn der Stadt auk. Ikrs Tätigkeit
können sie meist nur bei stillgelegtem Vsr-
kekr ausüben. Os> sind die Xabsllsgsr und
die Ltrasssnarbsiter. Iknen kat es der
Städter »u verdanken, dass jeden "tag das
Oiokt tunktionisrt, dass er keinen Ll-asuntsr-
bruek erleidet und vieles mskr. Os ist eins»
strenge Arbeit und ertordert den Oinsat»
des Mannes »u jeder "tagss- und Haekt-

stuncle

IIm die Häussreoken saust mit seinem ktad
der àslâutsr, meist svkwerbsladen. "tags-
über ist er der Seketste; er ist svkuld, wenn
sin Kunde die Ware niokt reoktaeitig »u
Hause kat und muss — ob -verdient oder
unverdient — Deklamationen entgegennek-
men. Meist sind es ältere Luken oder Kalk-
ivüoksigs, die siek »u Verträgerdionstsn
durck Bäcker, Metager und anders türmen
anwerben lassen. Ikr karger Bokn ist auk
"trinkgelder angewiesen und sie kören gern
einmal ein Bob, niekt nur "tadei und Dekla-

mation
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